
REGENSBURG. „Brudermord im Altwas-
ser“ ist die wohl bekannteste Kurzge-
schichte des Regensburger Dichters
und Schriftstellers Georg Britting
(1891 bis 1964). Britting schrieb sie
1929. Der Text gilt als eine der frühes-
ten Kurzgeschichten in Deutschland.
Erzählt wird die Geschichte der drei
Hofberger Buben (11, 12 und 13 Jahre),
die oft am Altwasser der Donau spie-
len. Einmal gelangen sie zu einem
Weiher und besteigen dort ein altes Fi-
scherboot. Mit dem Boot rudern sie
auf den Tümpel. Als der jüngste Bru-
der einen Fuß auf den Bootsrand setzt,
wollen die anderen beiden ihn erschre-
cken. Sie werfen sich plötzlich auf eine
Bootsseite, so dass er über Bord geht.
Da sie ihm nicht helfen, ertrinkt er.
Verstört kehren die beiden anderen
Brüder heim und verabreden, ihren El-
tern nichts davon zu erzählen.

Es dauerte bis ins Jahr 2012, dass sie

in einer Anthologie des amerikani-
schen Dover Verlags unter den großen
deutschen Kurzgeschichten des 20.
Jahrhunderts aufgetaucht ist. Die Ge-
schichte des Regensburger Expressio-
nisten heißt dort „Fratricide in the
Backwater“. „Britting goes british“, wie
man heutewohl sagenwürde.

Interesse an Oberpfälzer Sagen

Dass dieser eindringliche Britting-Text
aus der „Stadt am Strom“ erstmals ins
Englische übersetzt wurde, dafür
müsste man das rotlockige Haupt von
Dr. Charlotte Wolf aus Boulder/Colo-
rado mit Lorbeer bekränzen. Über 20
Jahre lebt und arbeitet die promovierte
Amerikanistin und Germanistin aus
Regensburg in den Staaten. Sie ist im
erdbeerroten Keilberg aufgewachsen
und ins Goethe-Gymnasium zur Schu-
le gegangen. „D’Welt is a Dorf“, sagt sie
im unverfälschten Dialekt ihrer Ju-
gend.

Die Welt ist ein Dorf und die Spra-

che ist für sie die wahreHeimat. Als sie
jetzt wieder durch den Regensburger
Hauptbahnhof ging, sei das für sie wie
ein Bad in vertrauten Tönen gewesen,
sagt sie. Am Samstag hat sie das erste
Abiturtreffen ihrer Klasse. Dr. Charlot-
te Wolf freut sich schon auf die Begeg-
nung mit Sportlegende Armin Wolf,
nicht verwandt und nicht verschwä-
gert. Dieser positive und unkompli-
zierte Typ habe sie im Bus zur Schule
jahrelang köstlich unterhalten.

Das Heimweh, das das Kind der
Stadt jetzt wieder einmal (bis 1. Okto-
ber) nach Hause geführt hat, wurde
durch den neuesten Auftrag ihres Ver-
lags angefeuert, original bayerische
Volksmärchen und ausgewählte
Schönwerth-Geschichten ins Engli-
sche zu übersetzen.

Grund ist das weltweite Interesse
am Oberpfälzer Sagenforscher Franz
Schönwerth (1810 bis 1886). Die Mär-
chenforscherin Erika Eichenseer hatte
2008 im Regensburger Stadtarchiv ei-

ne Schachtel mit 500 Märchen des
Sammlers entdeckt, davon waren vier
Fünftel unveröffentlicht. Seit die briti-
sche Zeitung „The Guardian“ im März
vergangenen Jahres über den Fund be-
richtete, läuft eine Schönwerth-Welle
um den Erdball. Märchen und Sagen
erleben eine Renaissance. Die Feuille-
tonistin Victoria Sussens-Messerer be-
zeichnet den von Erika Eichenseer ge-
hobenen Schatz als die „bedeutendste
Sammlung in der deutschsprachigen
Welt des 19. Jahrhunderts.“

Schönwerth ins Englische übersetzt

Die renommierte Mythenforscherin,
Harvard-Professorin Maria Tatar,
schätzte das „Rohe und Unverfälschte“
dieser Sagen und Märchen aus der
Oberpfalz. Die Fachwelt kommentier-
te den Artikel im „Guardian“ eupho-
risch: „Wie wenn man in einen Jung-
brunnen und eine Goldader zugleich
stolpert. Ich kann es kaum erwarten,
dass es ins Englische übersetzt wird.“

Genau das hat Dr. Charlotte Wolf
getan. Ihre zweisprachige Schoen-
werth-Selection original bayerischer
Volksmärchen steht kurz vor der Ver-
öffentlichung. Es sind Texte aus „Sit-
ten und Sagen“, die es seit 2010 als
Nachdruck von Harald Fähnrich gibt.
Das Material unterliegt keinem Urhe-
berschutz.

KULTUR Dr. CharlotteWolf ist
die Frau, die „Brudermord
amAltwasser“, die Kurzge-
schichte des Regensburger
Expressionisten, erstmals
ins Englische übersetzt hat.

Sieholte Brittingüber den großenTeich
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VON HELMUTWANNER, MZ

„Brudermord im Altwasser“ hat sie bereits als Schülerin des Goethe-Gymnasiums gelesen: Dr. Charlotte Wolf lebt jetzt in Boulder. Für ein Klassentreffen
kam sie für zwei Wochen in ihre Geburtsstadt. Foto: Wanner
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MIT „SCHATTENSCHREI“ DIE TEESTUBE BETRIEBEN

➤ Die Übersetzerin ist als Maria Char-
lotte Link in der Hedwigsklinik geboren
und in Keilberg aufgewachsen.
➤ Mit der Gruppe „Schattenschrei“ be-
trieb die Goethe-Abiturientin in den 80-
er Jahren die Teestube imHinterhaus.

➤ Seit den 90-er Jahren lebt die mit
dem Engländer Martin Tobias verheira-
teteMutter zweier erwachsener Töchter
in Colorado.
➤ Ihre Doktorarbeit schrieb die Regens-
burgerin über IrmtraudMorgner.

REGENSBURG. Die Regensburger Initia-
tive „Keine Bedienung für Nazis“ betei-
ligt sich an der Interkulturellen Wo-
che in Regensburg. Im Zeitraum vom
22. bis 28. September werden die Akti-
visten verstärkt an Regensburger Gast-
ronomiebetriebe herantreten und dar-
um werben, sich an der Kampagne zu
beteiligen. „Gerade außerhalb der Alt-
stadt gibt es noch viele Betriebe, die
wir bisher noch nicht erreicht haben“,
sagt Ludwig Simek, Sprecher der preis-
gekrönten Regensburger Initiative.
„Unser Ziel ist es, Rassismus den öf-
fentlichen Raum zu entziehen. Alle
Menschen, egal woher sie kommen
und welche Orientierung sie leben,
müssen vor Diskriminierung und Aus-
grenzung geschützt werden, damit sie
sich sicher und willkommen fühlen
können.“

Simek verweist auf den Interkultu-
rellen Rat und auf empirische Studien:
Sie belegten, dass Rassismus in der
Mitte der Gesellschaft zunehme. „Ras-
sisten finden immer wieder neue Fel-
der, auf denen sie ihre Vorurteile ge-
genüber anderen Menschen verbrei-
ten können. Durch rassistische Stim-
mungsmache, Handlungen und Poli-
tik werden aus Menschen Feinde ge-
macht“, heißt es in dem Pressepapier
vom Freitag. „Menschen werden er-
niedrigt, ausgegrenzt und entrechtet.“

Vermieter von Räumen, Inhaber
von Lokalen, Angestellte in der Gastro-
nomie und Gäste könnten einen wich-
tigen Beitrag zur Verteidigung von De-
mokratie leisten, indem sie Rassismus
erkennen, benennen und ihn nicht zu-
lassen, appelliert Simek anWirte, sich
der Kampagne anzuschließen. Aktuell
beteiligen sich 185 Betriebe an der Ini-
tiative; 124 haben den Aufkleber „Ras-
sisten werden hier nicht bedient“ im
Eingangsbereich angebracht.

Die „Interkulturelle Woche“ steht
2013 unter dem Motto: Wer offen ist,
kannmehr erleben.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Info: www-keine-bedienung-fuer-na-
zis.de und www.interkulturellewoche.de

KeinRaum
fürNazis in
Lokalen
ENGAGEMENT Initiative wirbt
beiWirten, sich ihrer Kam-
pagne anzuschließen.

Der Aufkleber „Rassisten werden hier
nicht bedient!“ Foto: dpa-Archiv

Haben Sie Lust auf schöner saunen?

Lassen Sie sich’s gut gehen!

Ob Sie in der Sauna entspannen, etwas für Ihre Gesundheit tun oder gemeinsam mit Freunden
erholsame Stunden verbringen möchten. Hier liegen Sie richtig: Im WESTBAD-SAUNA-PARADIES
mit Panoramablick, Kelo-Außensauna, angenehmen Düften, Entspannungsmusik... - einfach
mit allem, was Ihnen gut tut. Sie haben es sich verdient.
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Täglich 9-22 Uhr offen,
montags Damensauna
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